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Technologie konnte — angesichts ókonomischer Krisen und ókologischer
Gefährdungen — nicht linger als Fortschritts-“ und ,,Vervollstindigungs-
geschichte* entproblematisiert werden,* sondern stellte sich zunehmend als
Querschnittproblem wn doppelten Sinne dar: Von neuen Technologien gin-
gen heterogene Wirkungen auf unterschiedliche Bereiche ihrer sozialen,
kulturellen und natürlichen Umwelt aus, Veránderungen, die darüber hin-
aus quer zu den institutionalisierten Beobachtungsgrenzen wissenschaftli-
cher Fácher lagen. Die Demarkationslinien universitàrer Disziplinen, über-
wiegend etabliert an der Wende zum 20. Jahrhundert, wandeln sich daher
folgerichtig in bezug auf die Analyse von Technik und Technologie am
Ende des 21. Jahrhunderts zu — oftmals durchaus prekären — Kooperations-
linien zwischen den Fáchern. Die beschleunigte technologische Entwick-
lung verursacht damit nicht nur Risiken für den sozialen Bestand der Ge-
sellschaft und ihrer natürlichen Grundlagen, sondern folgerichtig auch für
ihre institutionalisierte, nach hergebrachten Regeln der Arbeitsteilung ver-
fahrende wissenschaftliche Beobachtung.

Diese nicht nur durch die technologische Entwicklung, sondern auch
durch eine modifizierte Wissenschaftsfórderung und -politik wie durch
eine veránderte Nachfragesituation für wissenschaftliche Expertise ausge-
löste Dynamik interdisziplinàrer und.intensivierter internationaler Koope-
ration beginnt hierbei die bislang wenig gefáhrdete theoretische und me-
thodische Selbstgenügsamkeit akademischer Disziplinen zunehmend in
Frage zu stellen. Diese neuen, sich gegenwärtig vor allem in den USA in
Forschungsschwerpunkten und fächerübergreifenden Curricula institutio-
nalisierenden Kooperationen erfordern jedoch eine Erweiterung akademi-
scher Verstehensansprüche. Gefordert 1st nicht mehr nur das Verständnis
des angestammten Gegenstandsbereiches und der zu seiner Analyse kon-
ventionalisierten Theorien und Methoden eines Faches, sondern auch der
Einblick in die thematischen Felder der Kooperationsdisziplinen und das
Verständnis des dort herrschenden „Denkstiles“.

Die epistemologische Herausforderung geglückter interdisziplinärer
Kooperationen besteht hierbei unter anderem in der Notwendigkeit, den
Verstehensprozef in den jeweils anderen Disziplinen zu verstehen und so
zu erfassen, wie vor dem Hintergrund sehr unterschiedlicher Fachtraditio-
nen, Fragestellungen und begrifflicher Apparate reale Phànomene in wis-
senschaftliche Erkenntnisobjekte transformiert werden. In diesen Anforde-
rungen interdisziplinárer Arbeit ist der Grund für eine neuerliche Re-
naissance erkenntnistheoretischer Fragestellungen zu sehen, eine Konjunk-
tur der Epistemologie und Wissenschaftstheorie, die allerdings nicht mehr
die ,Wahrheit^ wissenschaftlicher Befunde garantieren, sondern die ,,Gül-
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